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Unheilbar religiös?
1.7 FSs gent Wr Fußball
denn Fußball Ist In aller un In allen gesellschaftlichen Schichten
und jeder ageszel gibt eutie den Diskurs üuber das un
Leder“ Der Fußball ist prasent, daß seINe Allgegenwart überhaupt
NIC mehr au Aber diıe Beschäftigung mıt diesem Sport sagıi viel
über uUNSeTre Gesellscha aUS, In der 1e diesem piel spricht
sıch möglicherweise eIn Hang ZUur Transzendierung des oftmals alles
andere als spielerischen Alltags aus.

sıch aber, diesem ema aus theologischer Perspektive
schreiben? Ich enkKe, daß alur einige Argumente gibt Zum

einen kann das allwöchentlich auf den rußballplätzen stattfindende
Geschehen mıt all seiınen ritualisierten Handlungsabläufen und Kult-
analogen Szenenfolgen mi gewissem eC n uralte, reilgiös Otl-
vierte Tradıtionen eingeordnet werden“®, zu anderen Ist der Mittel-

Man annn dies auch als infantıle Regression des mılt der von ıhm hervorgebrachten
technischen Entwicklung Uüberforderten Menschen betrachten „Unsere Ideologie
el Fußball Ist das Schicksal einer Zivilisation, die Raumkapseln bemannt,
Computerchips produzlert, medizinische Hochtechnologie für jedermann berei  ell
und INne Freizeltkultur mıit Wahlmöglıichkeiten ohnegleichen hervorgebracht hat, sıch

Fnde nurmehr In infantılen Fachsimpelelen und Jubelstürmen ber dieses Jung-
männerspie!l wiedererkennen zu müssen”?“ (Schümer 1996, 9)
„Tausende VOon/n religiıösem Fanatiısmus eseelte Menschen stromen, gekleidet In den
Farben ihrer e, versehen mıt Wimpeln und anderen Devotlonalıen INSsS Stadion,
das einem eiligtum gleichkommt. Auf dem eiligen Rasen jJagen nter Aufsicht des
schwarz gekleideten Oberpriesters rvalısiıerende Ballpfaffen In Spezlialkleidung hinter
der anrhner In Oorm einer uge! ach Mit dem Fuß Ird der ral hın und her ge-
IC ab und die sich ekstatisch aufunrenden Glaubensanhänger auf den
Hängen In lau'  rke, rıtuelle Gesänge ausbrechen lassen. Auf dem HMOöNhepunkt Ist
die IimMUNg, WeTrn der Ball In einem schier sakralen Akt n das Tor des Gegners
versenkt ırd (n9) Am Rand treten die uter der eIsne!l In Erscheinung, wenn
SIE Urc! magische GGesten und Zeichen auf das piel Einfluß nehmen wollen. (C%5)
Wen Iırd jetzt noch wundern, daß die Wurzeln des Fußbalisports In der Tat Spirl-
tueller atur waren”? In den primıtivsten ulturen werden Totems angebetet. Die-

Totems verbinden die gläubigen Menschen einer ruppe, chaffen die Ge-
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DUuN dieses Spiels der Ball schon Seln jeher en Gegenstand der
OSMISC reilgiıösen Reflexion gEeEWESEN SO ragte SICh Z |
Jahrhundert IKOIAaUS Cusanus l INDIIC| auf den Ball, 010 das, Was
UuNs als enschen piel gefangenhält, geglaubt ırd und
Was In ann schlägt, NIC sSich INe ıjefere eIısher CNonNn

Spätmittelalter gab nämlıch Ballspiele, n denen das Spielgerät
dıe Seele VonNn as verkörpern sollte und ı| antıken Agypten gehörte
SIn eiliger Ballspielplatz jeder Tempelanlage (vgl Pieper 1993,
42ff EFın lıc diıe wöchentliche Sportpresse WIEe ENg dıe
an des Fußballsportes uch euie noch den ursprünglichen
ıtuell reiigiösen Wurzeln geknüpft SIN
a) „Auf dem MeCdNOo der ars spie der Fußballgott NIC lu (SZ
)

D) Fortuna erscheiımnt Gestalt Wattenscheiders Und sıehe
da das Unglaubliche geschieht Der gUullge Hımmel chenkt dem
T abellenletzten Maınz ZWEeEI ore Wenn NIC alles äuscht

sıch E1n ebDen nach dem Deım FSV Maınz an“
95)

C) „Der Nachmittag beiım TSV 1860 München geriel An-
aC mıl sedatıver Wirkung, der eigentlich als ubeltag gedacht
war“ (5Z 12.6.95)

d) „Doch der Hußballgott IST En /ocker /wel Mınuten spater all
Andy Oöller | Strafraum Duisburger ans können
NIC fassen meier für Möller! Wo doch SEl dessen Sündentfall

Karlsruhe Jjeder eıß daß der MIE MIeE MIE gefoult wiırd“
(SZ, 12.6.95

€) Fußball lebt uch VOlTl SEeINeT Geschichte SEe1mMenN egenden und
dolen Herberger alter Seeler üller Beckenbauer Sie SINd
unsterblich“ E 95)

l) „‚Keıine Zusammenrottung unzufriedener ans VOT dem Klubzen-
irum der Säbener Straße dort errsc E1n Betrieb WIEe Al-
ONg glaubıg Siromen diıe Wallfahrer erDe!l und decken sıch mı
rotwerißen Devotionaliıen eın  66 6

q) OVa 1860 den Weg AdUus dem ammertal“ 94)

merIınsamkeıt Der Ball rund WIEeE Sonne und Erde Dletet SIıch als vorzügliches olem
Pıeper 1993 41)

Der Ball edeute‘ für IKOIaUuUs das Symbol der göttlichen und mathematiıschen Voll
kommenhe!ıt Der ET roll auch ach dem Prinzip des Zufalls und bringt das Neue
Jese verwirrende unvollkommene Welt die rund geformt ST WIE der Ball Fr S!
keinen Uun| auf der Außenfläche der anderen Uun| überlegen Ware ET Velr
Körpert die Ordnung des Kaumes und bringt mIT SeINen Kollen dennoch die völlige
Unordnung nNervor J —rr Gomelidentia O  ' Wenn WIT die anrneır escnreıi
ben können annn nMat S]  E  C die FOorm Balles (Schümer 1996 271)
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DIie Häufigkeit der Verwendung VTl reiigıösem Vokabular erhärtet den
erdaC da ß der Fußballsport gleichsam als säkulares 1um der
Ausagilerung eInes genun reiigiıösen Bedürfnisses ıen Mıt Heım-
brock kann I1la uch Im INDIIC| auft dıe magisch-rituelle Inflation des
Fußballgeschehens n UuUNsSseTell agen danach iragen, „OD MEeU E[ -
wachte Sehnsüchte nach magischer Hellung und rlösung Vvon Men-
Schen eu mı Wirklichkeitsverlust und Wirkungsverlust Derkom-

kirchlicher Angebote NIC 1Ur In zeitlichem, sondern uch
sachlichem Zusammenhang stehe (Heimbroc 1994., 8)

Spuren des Religiösen n der Moderne
Wıe ırd diıe Red von Gott ausfallen In eıner Zelt, n der der Irchlı-
che Weg für viele zum Ausfall geworden ist”? NIWw geben Ist
ıne Verkündigungsaufgabe der Kirchen, ntworten, die Atem geben
für den anstrengenden Weg der menschlichen Gemeinschaft, die
Auskuntft geben versuchen üuber das Nicht-Faßbare, die Visiıonen
eröffnen auf eın eDen, wWIEe 6S eigentlich semn sollte DIie ntworten,
diıe diıe Kirche In dıe Moderne hinernn spricht, sollten ber kompatıibel

den Fragen seımn, dıe diese Moderne selber stellt, die SIE In ihren
alltäglıchen Lebensvollzügen aufwirft und dıe das Lebensgefühl der
Epoche prägen.“
Paul ule spricht Von unbeNnausier Religiosität, die viele Men-
Schen eutie umtreı Fr meınt Ine Religiosität, diıe sıch NIC mehr In
den Schranken des offiziellen CGhristentums zuhause ühlt. dıe In Indı-
vidueller Weise und dadurchn ungeschützt und jenseilts aller kollektiven
Heilszusagen dem eınen Sıinn abzuringen bemuüuüht Ist ulenner
spricht diesen Versuchen eınen Wert für dıe Deutung und Ge-
staltung des Lebens Z lag ber gleichzeitig uch dıe Unterstützung
der Kırchen für diese unbehauste Religiosität eın, amı die Suchen-
den enscnen Ine gemeinsame Basıs ernalien kKönnen Kırche dürt-
t E wollte SIE diesem NSprucC gerecht werden, Iso keine Institution

|ıterarısc| verdichtet hört siıch das beiım grandiosen Nick Hornby Und viel-
eicht nach zehn sölchen Jahren Ird die Meisterschaft eIwW. Oral dUu entweder
glaubst oder NIC| glaubst, EIW: WIıe Gott. DU raäumst eIn, daß natürlich möglıch
ist, und du versuchst die Ansıchten erer respektieren, die geschafft aben,
Ssich den Glauben ewanren Fiwa zwischen 1975 und 1989 hatte ich den Glauben
verloren Ich hoffte, ZU Anfang eıner jeden alson; und einige ale ıtte der Salson
86/8 / wurde ich fast AUus meIlner Agnostiker-Höhle gelockt. Doch Im Innersten
melnes Herzens WU ich, daß nıe geschehen würde. Kaum War ich Jjedoch
eIn wiedergeborenes Mitglied der Kırche der Meistergläubigen der etzten Tage, als
Arsenal einen katastrophalen INnDruc| hatte <Selbst etien hılft NIC| mehr, Ar-
senal>, W  Jalr die Schlagzeile auf der etzten elte des ayly Miırroar“ Hornby 1996,
307ff.)
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SeIn, dıe diıe außerhalb ihrer Grenzen stehenden Menschen verurteilt
der für defizıtar uchend erklärt, SIE MU 3te sıch emphatisch einfühlen
n dıe Nöte, Angste, ber uch dıe geist(I)iche Kreativitä: vieler Men-
schen.(vagl. Zulehner/Denz 1993,

D IrC| und Sport
21 Instrumentalisierung elille VOor HReflexion
Der "Arbeitskreis Kırche und Sport In der katholischen Kırche exXIsSlIe|
7B seIill 1966 und hat Sıch zZUu Zıe| geselzl, den Sport auf solidari-
sche Weise Degleiten, "Treilic NIC VOT) ben era sondern viel-
eıcht mehr Indıre| als direkt em SIE (dıe Kırche, d IM Kontakt,
Im espräc ausharrrt, kKann SIE ıtsorge alur tragen, daß der Sport
Sport Dielbt, daß die Freude des Spiels erhalten bleibt, dıe uchn IM
Leistungssport NIC verdrängt werden darft, da der Sport menschlich
Dielbt, da ET farırer Leistungsvergleic Uund Wettbewerb Dleıibt
(Arbeitskreis 1991 9)
DIie Kırche SIE diesen Ausführungen zufolge ihre Aufgabe In ersier
INıe darın, dem Sport helfen, daß AT seınem Wesen Ireu bleıbt
und uch dıe menschlichen Werte rettel, dıe NIC [Ur In seiınem
Bereıich Immer wieder gefährdet SINd" (Arbeitskreis 1991, 9)
Das "Wesen des ports" Ird ©] als vordergründig spielerisch UnNnd
spaßhaltıg, ber uch als Einübungsmöglichkeit für eın bestimmtes
VoOoMI Christentum gefordertes OS gesehen Um diese Komponente
des ports betonen und noch Uber SIE hinauszugehen, bemüht eın
ıtglıe. der wissenschaftlichen KOommıISsSION des Arbeıitskreises
ırche und Sport", der Koblenzer Sporthistoriker ıllı Schwank, den
aps persönlich:
"Kel geringerer als aps Johannes Paul hat INne Antwort auftf die-

rage gegeben Danach Ist der Sport die menschlichen
Werte zanlen, enn uch für Paulus hat der Sport grundlegende
Gültigkeit, NIC MNur als Vergleichsmöglichkeit, en Ööheres ethı-
sches und asSskellschnes eal erläutern, sSondern auch In seIner In-

Wiırklichkeit als Bildungstfaktor des Menschen und als OMpO-
der Kultur und der Gesellschaft” (Schwank 1994, 17)

und Ora Ertrag des pnortes:
Der ehemalıge Bıschof von Aachen, Klaus Hemmerle, hat In eınem
Beitrag für dıe el "Forum-Kirche und Sport”", diıe VO "Arbeitskreis
Kırche und Sport In der katholischen Kırche herausgegeben wiırd, den
ethısch-moraliıschen Schwerpunkt der kırchlichen Perspektive auf den
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Sport zusammengefaßt: "lc Sa0E ist gerade Wesen der
Verantwortlichkeit, daß ich NnIC 1Ur den Sport SOZUSagEN als eınen
Anwendungstfall VTl betrachte, sondern daß ich well, zu
Menschen gehöl ben auch, daß ET sıch entspanni, entfaltet und daß
ET diıe atlsache, da ET SICH selber gegeben Ist als eın UuC dieser
alur, uch auslebt Wenn ET das NIC (Uul, ann nımmt ET sıch als
eschöp NIC ernst” (Hemmerlie 1994, 62) Wiıe Nla sıch bDber kOon-
kret als "Stüc| der atur  ‚ ern nehmen soll, hne ez7IdIe| ethisch-
moralische Positionen einzunehmen, daruüuber die glı  er des
Arbeitskreises WwenıIg. Ausdrücklic geht Man VonNn Tfolgender Marsch-

aus Sport braucht alistabe Christentum chenkt rentie-
ru  vv (Hemmerle 1994, 57) In diesem Sinne beschreıbt der Vorsıit-
zende der wissenschaftlichen Kommıssiıon des "Arbeitskreises Kırche
und Sport n der katholischen Kirche”, Prälat aas (Düsseldorf), die
Ausrichtung der Arbeit sSeInes Gremiums und insbesondere der
Publikation "Forum-Kirche und Sp0rl" Letiztiere soll AaZu dienen,
"  christliche Stellungnahmen ethischen FHragen Im Sport SOWIE Zeit-
zeugnisse und akiluelle Themen Im Bereich Kırche und Sport eIıner
größeren Offentlichkeit bekannt machen. .° (esß) Im Sinne ıhrer DIS-
herigen ätigkeit sSınd die Herausgeber mıt den beiden christlichen
Kirchen davonudaß Ine Orientierung christlichen OS
für den Sport und für dıe Sportler ıne ılfe seın Kann, weIıl gerade diıe
christliche OISCHa eınem vertielien und umfassenden enscCn-senın verhuilft“ Paas 1994., 5)
DIe von aas gewählten Formulierungen legen ıne Parallelisierung
VOT christlicher OiIscha und christlichem nahe, wenngleich
unklar Dileibt, 010 ıne solche intendiert wurde

IC magische Anteille ZU reduzieren ist Jjetzt geboten, sondern die Kulturelle KOM-
muniıkatıon insbesondere dann, WeTnN/_Nn und SOWweIt SIE kondensiert, hochverdichtet auf-
tritt, Dbeım Wort DZW beim Verfahren nehmen, SIE aufmerksamer Detrachten und

prüfen, In weichem Zusammenhang hiıer Was deutend zusammengefügt und amı
Ooder anders bewirkt Ird So gılt NIC| Jänger, die Spuren des Magischen

In der Moderne auU:  enN, sondern In einer sorgfältigen Rekonstruktion dıe Ro-
dingungen einer humanen Gesellschaft abzusıchern Gerade verdiıchtlele erfahren
können dabe!l möglıchen reflexiven Überlastungen auch entgegenwirken. Sie KönNnen

auch deshalb e} SIE natürlich erfahrungsgesättigt sind“ (Bukow 984 102)
Je Herausgeber senen siıch mIıt dem "Eorum Kırche und port  A In der Tradıtion
und Fortführung zahlreicher Erklärungen und Denkschriften SOWIE verschliedener
Veröffentlichungen Im Bereich von Kırche und por' Dazu gehören InsSDesondere die
Schriftenreihe ristliche Perspektiven IM Sport” (10 Bände In den Jahren 1977 DIS
1990, hrsg Vvon Paul Jakobı und Heinz-Egon Ösch) SOWIEe die "Gememnsame rKlä-
rTung der Kırchen zum Sport, die den ıtel rag por und christliches thos”" Paas
1994,
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Der Befund In den Stadien

Am eispiel des FU  allfans möchte ich [1u7 exemplarısch zeigen,daß n der Moderne kultisch-religiöse ollzüge gesucht und geiragtSINd, daß diese exemplarısch diıe uC Und Sehnsucht vieler euti-
ET Menschen widerspiegeln, daß ıne nach moralıschen Prämissen
aglierende Kiırche darauf dıe alschen niworien gibt und da ıne
„spielende“ Kirche die Schlüssel ZU Selbstverständnis des MOdeTr-
nen Menschen In der Hand

31 Das Schauspie! auf den Rängen
Unternimmt INan}n amstags In en FU  allstadıon gehen, Dietet
sıch eınem ıne erstaunliche J1ella von Menschen n außergewöhnli-ner Stimmungslage. Miıt eıner Plakativität und Euphorie, die Im Alltagnormalerweise NIC EXPrESSIV ZUTrT au geste wird, bewegen
wohnen
Sıch Menschen allwöchentlich In die renen, den Spielen DEeIZU-

FU  allfans SINnd Dbeım piel mıt ıhrem JaNzen en involviert und
erfahren siıch hineingenommen In INe /Zauberwelt, In der SIE offnungund rost, ber uch Ermutigung, Befreiung, Bestätigung und NÖch-
sSiIes UuUC erleben und ausleben können rußball cheint en Sinnre-
SEervOolr Dıeten, aus enen die ans schöpfen. yklisc M das
piel n diıe als langwelilig erfahrene OC und ermöglıicht das FErlie-
Dben eıner als üuberaus reizvoll empfundenen Ambivalenz VonN\N ere-
chenbarkeit und Unberechenbarkei Der nhänger SIE| den pieltagals Höhepunkt der OC d ET dichtet Lieder, die ET ucn Berhalb
der Sportstätte SING Und m denen ET dıe Zugehörigkeit seınem
Verein dokumentie Wenn eT SICH dem Stadion na 1Ul ET dies mıf
bestimmten Cualen, ET hat ‚.Glaubenssätze und RIC  IIınıen“, die ET
Sıch halten Kann —r uhl SIıch stellvertreten VvVon den pielern aut dem
Kasen, weIıl ET Yanız Im pıel sSeImer Mannschaft lebt Fußball Ird als
Welt für SIch erlebt, In der „‚Vollkommenheit und OCNSsSIies Glück“ ET[-
lahren werden können (vgl Dombrowski 1975

FHranke kann zeigen, WIEe ypisch für das Selbstverständnis der
ans Ist, daß SIE eınen gemeinsamen Lebenszyklus durchlaufen,
dem SIE mehr Dartizıpleren als Dewu ßt gestaltend mitwirken Das SOll-
arısche Verhalten gegenüber den Gruppenzielen ISst @| eNniscNnel-
dend Urc diese Dbesonderen erkmale eıner Gesinnungsgemein-
SC erschemen dıe FU  allfans Dewu ßt tradıtional und antımodern
EINe Gruppe VOoTl FU Bballfans Ird zusammengehalten UrCc Berall-
taglıche Jonen und dem daraus sıch ergebenden Gesprächsstoff,
der legendenhafte Züge hat
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UrcC seIne Struktur und seınen Unterhaltungswert eignet siıch das
Fußballspiel In besonderer Weise Zur dentifikation, da als 1alekK1
SCNeSs piel e1n eSs Spannungsverhältnis von Mannigfaltigkeit und
Geselligkeit besıitzt und UrCc dıe SChwierigkeit der Ballkontrolle 81n
außerordentlich Komplexes, zukunftsoffenes, sequenzielles ple!l mi
en Variationsmöglich-keiten darstellt (val Franke 1991,
Fußball ırd von den ans als Phänomen erlebt, dem SIE NIC UTr
teılhaben, sondern uch IV mitwirken können.
DIes geschieht entweder Im Rıtual Singen), UrCc das Laufen Im
Großverband, UrCc| das Schwenken von Fahnen, Urc das re
ien In den Vereinsfarben der ber n oftmals ritualisierter (5ewalt g —
gen andere ans DIe ans eimnmden sSıch also In eIıner abgeschlosse-
MelN Sonderwelt Ihre eigene Identintät definieren SIE über den Verein.
Auch territorıjal und emporal SIN SIE Qanz eingebunden In die Vor-
gang rund ıhren Vereimn. Das Stadion als des Geschehens mıt
seınen ma  lerten Plätzen für die "echten ans erweckt MNUMI-
nOSe Gefühle
ı1e Spieltage Wochenende sınd der IXpunkt, Von dem AUS
eC ans planen DZW dıe Chronologie VOoT Ereignissen bestim-
Mel  > Wıe Im kontrastreichen Rhythmus der alur, der den Vortelil EI-
nNelT festen Vorhersehbarker besitzt, glıedert sıch der Fankalender
häufig n gleicher zyklisch-archaischer Welse und Sıch amı
VO Iınearen Alltag ab“ Franke 1991, 200)
Im Fußball werden L ebensentwüritfe verankert, auf den Frußball nın
lebt [Nan und VO  Z Fußball zehrt Man, hne daß alur einleuchten-
de Gründe genannıt werden önnten

SOoZIiologische Nachhilfe für dıe Theologie
DIe Notwendigkeit rituellen andeln n modernen Gesellschaften
möchte ich nun mı ılfe des struktur-soziologischen Ansatzes Von
Oeliner erläutern, der symbolisches Handeln In eınem Zu-
sammenhang ZUTrT gesellschaftlichen Wiırklichkeit stellt "Aber WeN/N
innerhalb der mıt Sinn Bedeutu und Deutungen überladenen
menschlichen Welt irgend gIDt, das NIC eyxistieren kann, ann
Ist dies ıne symbolische andlung hne diejenige Sinnbeigabe, die
ıne SOzlale Gruppe, Gemeinschaft der Gesellscha ihrem
Wahrzeiche vereinigt” (Soeffiner 1992, 150)
3A° 2 M FUall als sSym  lıscher Katalysator Von Widersprüchen

hen ivillısationsstufe” Im Proze( der Zivilisation, weIıl nıer symbolisch-
orDe lıas begreift den FÜ  al als "Symptom eıiıner elatıv NnO-
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ıtuell n eınem geregelten Kampfspiel "zwischen der SCylla der Un-
Ordnung und der harybdis der Langewelle" das Rıngen der Men-
Schen INne tragfähige Gesellschaftsform aufgezeigt wurde 1as1993 12)
Gerade die unerschöpftliche 1e11a der "FHI  rationen auf dem elde",
WIe lıas sSıch ausdrückt, faszınilert den Zuschauer DEe| -ußballspielen,weIıl hıer en Abbild der unerschöpflichen Öögliıchkeiten des Verlaufes
Ihres Lebens gerade In seınen Wiıdersprüchen, "flguriert” Ird (vgllıas 1993, 201) Das alles geschieht In einem festen Korsett von Re-
geln, diıe verhindern sollen, daß dıe Mannigfaltigkeit von möglıchen
Wendungen das piel INnS Aa0S abgleiten Jäßt Im GesellschaftsspielFußball spiegelt SICh das Bemühen, narcnhıe und Aa0Ss UurcC die
Proklamierung Destimmter Spielregeln verhindern
Der FUall Diıetet die Möglıchkelit, den alltäglıchen amp gesell-schaftliche Etablierung symbolısch n eınlache Bilder und Gesten
oringen Dieses rıtuelle Ausagıieren und Bündeln Von ıusen, wiıder-
sprüchlichen rfahrungen und Vorstellungen läuft bDber uch darauf
hinaus, den Alltag, der In seIner Unübersichtlichkeit und KOomplexıität
diese verdiıchteie Artıkulation des Unaussprechlichen Dewirkt, gleich-
Sa  3 üUberhöhen, auf Nicht-Alltägliches nın aufzubrechen.
Der FUall Dietet sıch als Medium der Artikulation eıner Irklich-
kelt. dıe NIC ıhren Wiıdersprüchen zerbricht „  ers als dıe refle-
XIve Syntax und als die Abfolge der Kausalıtät konstituieren Symbole
Unmittelbarkeit Sıie ziehen das Wiıdersprüchliche zZur Einheit, das
Ungleichwertige ZU Simultanen, das Nebeneinander eıner Gestalt

Wo das Symbol sSeINe eigene Wiırklichkeit postullert, zZIE|
darauf ab, dem rgument das eC entziehen. Überdetermi-

nıert und ambıvalent, wıe ISst, repräsentie einen Aspekt
menschlicher Wirklichkeitskonstruktion, die Ihrer Widersprüchlich-
keıt NIC zerbricht, sSondern VOT ınr lebt, SIE ausdrückt und die Einheit
der Widersprüche suggerlie (Soeffner 1992, 133)
3 D DIE symbolısche orm als unDekannitier nhalt
DIe Kıtuale, diese symbolısch verdichteten ollzüge und HMandlungs-
abfolgen, WIE wWIr SIE auf FU Bballplätzen erleben, SIN alles andere als
wilikürlic Sie wiederholen sıch OC für OC und erweiIsen SICH
als STaDIıles Programm. "Diese Darstellungsformen mussen immer
wieder [IeU In Handeln umgeseizt werden. Sie SIN Ihre Realısie-
TuNdg Im Handeln unden, Dınden ber Ihrerseits das Handeln
vorgegebene, radıerie und erlernte Muster Sie nterwerfien das Han-
deln ihrem Eigen-Sinn . Da dieser den Handelnden Oft NIC
Dewu ßt ist, zwingt SICH ihnen n den Darstellungsmustern ebenso Olt
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eın remder ılle auf das eingefrorene , fester orm
Wissen und die Naufig kaum mehr erahnbaren Intentionen Sa
NelT Generationen" (Soeffner 1992, 10)./
DIese Darlegung Soeffners Ist AaZUu geeignet, SOwohN| diıe weıte Ver-
reitung und stetige Wiıederholung bestimmter rıtueller Gesten und
Haltungen in den Fußballstadien als auch ıhre Nähe tradıtionellen,
chrıistlichen Formen der reilgiıösen Verehrung plausıbel machen
lter, radıtiıoneller Ist In seınen rudımentären Formen UNDEWU
Im Handeln der Menschen lebendig geblieben, selbst WEeTN die eınst
AZUu gehörende EWU Bt-religiıöÖse Ausrich-tung verloren gIng Deshalb
Ist die verstärkite Beobachtung des unbewußten Anteıls gerade rıtuel-
ler Oollzüge notwendlg. Man kann den eutie scheıinbar sinnentleert
und anachronistisch rtuell-symbolisch Handelnden, wıe den
FU  allfans, NUur gerecht werden, indem Man versucht, ınr Verhalten
Im Kontext VvVon Destimmten, meiıst verschütteten Präfiguratione
sehen, die eSsS auizudecken gilt ES Ist NIC ausreichend., rtuelles
Handeln Deschreiben und dentifizieren, Ist vielmehr darüber
hınaus notwendig, dıe urzeln dieses andelns, SOWEIT geht, rel-
zulegen. Angewendet auft den Fußballfan, mU Man SICH ZUNaCNs
eiınmal der Sport-Mythologie annehmen
"DIie Sport-Mythologie Ist ıne ammlung von Wesensmerkmalen,
Essenzen , WIEe Roland Barthes Sagl Wenn Wır SIE beschreiben WUT-
den, käme nıchts anderes als ıne Ansammlung VOIT Stereotypen da-
DEe]| heraus, diıe alles Von jener Kraft und Lebendigkeit verloren aben,
diıe SIE innerhalb der Geschichten esiizen DIe Essenzen geben
Sıch geschichtslos und erscheinen dadurch senr alt Sie formen eınen
modernen eien InSsS Übermenschliche und Archetypische Sie
legen Im Sport den run eINES Ewigen, VOor'T) dem Dehauptet wiırd,
S] iImmer SCHNON dagewesen‘ (Gebauer 1993, 1381
Gerade der tabıle und alles andere als beliebige Charakter der rıtuell-
symbolısch durchgeformten Handlungen VOT FU  allfans verlangt da-
nach, diese Formen und für sıch wahrzunehmen, SIE n eınen gel-
sgeschichtlichen Kontext stellen und SIE{ machen

Am Morgen eines wichtigen Spilels erwachen die Stammesangehörigen mıt einem
d  eln In der Magengegend, hervorgerufen Von Jjener wohlbekannten Ischung aus

Aufregung und Nngs (3 Beım nzıenen Versäumen SIE NIC| Ihr laskottchen Ihr
Amulett oder ihren Talısmann einzustecken. (4:8) DITS Namen der Spieler werden WIıEe
INe L itanel heruntergebetet. (642)) Wiıe viele der Kostüme SInNd auch Jjese rıtuellen
Handlungen beeindruckend, Welıl SIE Qanz - den Reihen der Fans entstanden SINd
und NIC| VvVon außen UrC| offizielle Zeremonlienmelster aufgepfrop wurden Morris
981, 86ff)
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auf ıhre Bedeutung In der eutigen Zeıit Nach Oeliner äll ber dies
dem modernen enscnhnen sehr Schwer
IISO neigen wır dazu, dıe Form. VOoO Inha abzutrennen DIie Rede
von den angeblich leeren Aualen der VOTI bloß otem , rtualisier-
iem Handeln entspringt dieser NeIigung. amı Ignorieren WIF, daß Wır
In Bräuchen Uund KRıtualen den Kultus des alltäglıchen Lebens formen
( DIEe orm ISst sSelbst eın Inh (Soeffner 1992, 10f).$

4 Neue theologische Schlüssel
471 Das Dramatısche als gemeiInsames Gut vVon Sport und iturgie
EFiınen differenzierten Ansatz des Umgangs mıt dem Sport und seınen
Formen Hletet Hermann Reifenberg In seınem Aufsatz „Liturgıe als
piel piel als Liturgie!” Darın eINnıe elr das esen des Gottes-
ljenstes als „Begegnung zwischen Gott und Menschen in der orm
des Felerns“ (Reifenberg 1986, 114)
Voraussetzung Ist weiterhın, da [3 dıe Träger des Gottesdienstes
tereinander und mıit Oott In Kommuntıkatıon stehen, geht volle,
EWU te Teilnahme
Die orm der ıturgiıe Ist nach Reitenberg das Symbol, Im Got
tesdienst SOl} sıch dıe natürliche Erscheinungswe Ssymbolisch VeTl-
dichten eınem Hınwels auf des Iranszendente Weltere wichtige
akiore der ıturgıe SIN die jewelligen. Zeiten und Orte, und
enen SIE STa  In Besonders Markanie /eıten Iür dıe ıturgie SINC
7 B onntage und elertage, Der uch bestimmte Tagzeiten SINd mıt
Jewells spezifischen religiıösen Sinngehalten Delegt Auch dıe Auswahl
der ıturgischen Orte erfolgt zumelst NIC wilikürlich, SIE SIN nach
Reifenberg Von\Nn größter Relevanz Iur den Charakter des Jjewelligen
Gottesdienstes
DITZ unf hlıer aufgezeigten emenie des Liturgischen, nämlıch Be-
gEQNUNG, gemeinschftlich-kommunikatıve Trägerschaft, symbolische

Danß diese Eigenschaft des alls, Widersprüche rıtuell-symbolisch aufzunehmen
und einer Einhelit bringen, gesellschaftlich miıßbraucht werden Kann, machen
olgende Überlegungen eu=lNec| "Da In den etzten Jahren die Rıtuale Vorn Fußball-
fans DereIıts als Bedrohung VOon/Nn öffentlicher Ordnung und Sicherheit wahrgenommen
und In vielen Medien beschrieben wurden, leg der erdac| nahe, daß INe S0Q6-
nanntie Randgruppe, die Fußballfans, als Projektionsobjekt ıen Tür offenbar- g —
sellschaftstypische Widersprüche. Weltgehend verdrängte Oder anerkannte Gewalt-
Tormen werden aus Entlastungsgründen auf Außenseitergruppen, Wwıe Jugendliche
Fans, die SICH wiederum AUS anderen Gründen gerade amı brüsten, Gewalttäter,
eDellen und Bösewilchte seln, projiziert” (KnaustVLinnemann 1984, 248)
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orm dazu SIınd teılweiIse Desondere, kKultische Geräte nÖtIg), Zeılt und
aum, nımmt Reifenberg ZUuU nlaß, Ine fundamentale Verwandt-
SC zwischen ıturgie Uund Sport ziehen: „Auch Im Sport werden
(CE3) zahlreiche sachliche emenie ( einbezogen. IC VETgESSENsel, daß hıer ebentfalls der Faktor Zeıt INe olle spielt ( nlı-
ches ISst VoM Faktor Raum Ausstattung, eral, eidung)Als eleg SI der unterschiedliche Stil VOoTl Sportveranstal-
iungen auf eınem einfachen alZ, von Wettkämpfen In eıner esS0oN-
eren Sportanlage der das Fluitdum eINeSs roßstadions genannt”
(Reifenberg 1986, 122).?
Wichtig Ist, daß Reifenberg in der Bezogenheit VOoT SOwonNl| Sport als
ucn Liturgie aut das Dramatische, das darstellende piel, ıne g -
numme Gemeinsamke erbDlickt (vgl Reifenberg 1986, 125) Allerdingsscheut ET sıch davor, dem Sport Iıturgisch die gleiche Relevanz WIEe
dem Gottesdienst geben, weIıl In diesem Iıne EWU Ste und wiıllent-
iche Ausrichtung auf ott NIC gegeben SE Das ISst vordergründig
siıcherlich richtig, [1UT Sollte Man bedenken, daß Man QS DEl den SpOrtT-
lıchen Artikulationsformen, die meıner Meinung nach unbewußte Ver-
weIlse auf religiıÖse Desiderate Dieten, n gewIisser Weilse mıt verschol-
enen Inhalten iun hat ES durtte meıner Meinung nach IsSo In ET-
sier Inıe NIC Abgrenzung zwischen ewulsier ıturgie und Sport
gehen, sondern en gegenseiltiges Lernen voneinander, O-
ISC verdichtend und In vielen Schritten die Unbewu ßtheit aufhebend
Ich enke, daß besonders dıe Kırchen mıi ihren vielfältigen Iıturgi-
Schen Formen die Möglıchker hätten, die verborgene Motivation Kul-
tanalogen andelns Im und den Sport auizudecken Andererseits
MU [1Nan}n kırchlicherselilts anerkennen, daß Nan das für den Got-
tesdienst emiımnent wichtige Flement des Dramatischen euite her
In sportlichen Veranstaltungen antrıfft als Im (Ciottesdienst selber Be!l-
de ereiche, Sport und Iturgıie, aben Iso einen Dadagogischen
Auftrag aneıander. amı dieser ausgeführt werden Kann, MU en
Dialog begonnen werden

Daß l1ese Eigenschaft des alls, Widersprüche rıtuell-symbolisch aufzunehmen
und einer Einheit bringen, gesellschaftlich miıßbraucht werden Kann, machen
Oolgende Überlegungen EUuUCc| ")a n den etzten Jahren die Hıtuale von Fußball-
fans DereIits als Bedrohung VOT Ööffentlicher Ordnung und Sicherheit wahrgenommen
und In vielen Medien beschrieben wWwurden, leg der erdac| nahe, da INne SOgeE-
nannte Mandgruppe, dıe Fußballfans, als Projektionsobjekt ı1en für offenbar- g —
sellschaftstypische Widersprüche. Weltgehend verdrängte der anerkannte Gewalt-
formen werden AaUSs Entlastungsgründen auf Außenseitergruppen, WIEe Jugendliche
Fans, die sıch wiederum AUuUSs anderen Gründen gerade amı brüsten, Gewalttäter,
eDellen und RBösewichte zu seln, projiziert” (KnaustLinnemann 1984 248)
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VISION eriner spielen verstehenden Kırche
Der protestantische Liturgiewissenschaftler Werner Jetter geht davon
dUS, daß rıtuelles Verhalten Zu Habitus der Gesellscha dazugehört,
daß Sowohl dıe gesellschaftliche Balance garantiıert als uch Ur-
prache der elligıon Ist Aus diesem Grunde hat für ıhn die nier-
Scheidung von religiÖser und nıchtreligiÖser Rıtualisierung 1Ur DEe-
helfsmäßıgen Sınn, SIE Ist eigentlich NIC SCHIÜSSIG (vgl er 1978
92T1) Rıtuale gelten Jetter als „Angeld von Sıinn In den Seelen“ Jetter
1978, 97) Qr geht davon aUS, daß jedes ual den unsch nach VeTl-
aler Deutung impliziere.
Diese Betrachtungsweilse des Sym  lischen ware meıner Meinung
nach äaußerst hılfreich für den egınn eInes DIalogs der Kirchen mıt
den modernen, ultanalog handelnden enschen, WIEe z.B den Fuß-
alltans Einersels würde jegliches kKultische Handeln adıkal
MEN, andererseIıls WU 3te ıne sSOlchermaßen disponierte Kırche

das EQUNNIS nach Verbalisierung des kultischen andelns AZUu
könnte SIE einIıge nleitungen geben, enn ‚DIie eligion War SCHON
iImmer dıe alteste Interessentin allem Symbolischen. Ihre pohäno-
menologische Darstellung DE den rmfahrungen In denen
Gegenstände, Naturerscheinungen, Ortlichkeiten, Begebenheiten,
Personen ıhre menschliche Machtiülle, Geschicklichkeit Oder Gestal-
tungskraft, eindrücklich und durchscheimend werden für dıe Bedeut-
amkelıt der Mächtigkeit, mıit der das dem enschen UDer-
aup egegnet“ (Jetter 1978, 30)
Nach etters Verständnıs soll eligiıon deshalb dem en als gan-
ze gelten. Das edeutel, daß Kırche keine reilgıöÖse Sonderwelt auftf-
Dauen darf, sondern dıe Rıtuale Vorzugswelse kKrisenanfälligen L e-
benssIıtuationen fjestmachen MU FINe Zusammenarbeiıt mıt Kul-
ISC handelnden enschen, dıe ßerhalb der offizıiellen Kiırche STIEe-
hen, ISst deshalb siıcherlich für diıe Kırchen sehr interessant, weIıl Man

DE diesen Menschen, wIe 7 B den FU  allfans, mıt Repräasentan-
ien eIıner reC ursprünglichen, ungezähmten, aber uch oft unreflek-
tıerten, selbstvergessenen kultischen Artikulation iun hat FUall
fans en eIn großes Repertoire dramatıschem Ausdrucksvermoö-
JET, jedoch vermögen SIE AUuUSs eigener Kraft melst NIC urch-
dringen, Was unbedingt nÖtIg wäre.‘ Diese pannung von Darstellun
Uund Durchdringung Ist die große Aufgabe eINeS DIalogs von Kırche
Uund FU  allfans der anderen gesellschaftlichen Mandgruppen mıt Ih-
[671]1 Je spezifischen, rıtuellen Artıkulationsfiorme
Wırd dieser Dialog NIC n Angrıfiyann EdeuU dies für
dıe Kırchen eınen welrteren Schritt n ıne gesellschaftliche eservatl-

SIE ald keinen Kontakt mehr vielen real-gesellschaft-
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ichen nswelten, wurde Ur noch sıch kreisean uUNnG Vl
ore sıch In emsigen Selbsterhaltungsversuchen Ur viele UNBEeWUNT
oder halbwegs bewußt ultanaloq Handelnde Dedeutete en Verzicht
der geistigen Durcharingung ihres symbolträchtigen Verhaltens edaoch
dıe Gefahr des „Sich-Verlierens“ ihre Leidenscha ıhren M  u
‚Und gerade hıer ıra Man Ine Verwirrung amhaft Machen MusseN,
dıe ZUT Grundgefahr alles Rituellen und Symbolischen Ge da ON
UTr allzuleic dıe Stelle SEeINES eigenen Grundes reien Kann,. den
enschen NIC weiterweist, sondern el sich Dehält ( Aus Zeichen
des eiligen können Im Nu heilige Objekte werden: Wäas aur den 411
endlichen ONzon verweısen und ihm Profil gebe soll. kannn alch als
eigenständige ICNKEI etablieren“ Jetter 1978, 51) Dieser (iefahr
der Selbstgenügsamkelt ultisch-rituellen Handelns” l [1UTr UrG die
Kultivierung eInes Bewußtseirns entgehen, welches den Ver:
weilscharakter des Symbolischen eıiß Kırche könnte Gelegenheit
geben, darüber ernen
FÜr Werner sSie fest, daß wır eute mıt über den ganzern
Sozlalkörper verleılien relligiösen Agenturen Iiun aDben, auf die die
Kirchen eingehen mUüssen, wollen SIE NIC Ihre Dialogfähigkeit verlie-
1E  ] Sollte der DIalog ber einmal eginnen, und vielleicht hat er das

vereinzelten Stellen uch schon ann werden sıch AUS ıhm
MeUuUe Formen der ıturgiıe ergeben, diıe aus den Bedürfnissen der JE-
weilligen Menschen entspringen. Diese Liturgien werden einen eDen-
igen Spiegel der religıÖösen Desiderate In der Moderne abgeben KON-
Men, SIE
werden prozeßhaft entstehen, hne ruC und SIE werden NIC
theologischen Schreibtischen ausgeheckt worden SeIN: „Iheologische
Rechenschaft üuber dıe kırchlic Rituale kannn weder meınen, diese
müßten aus theologischen niwurien hervorgehen, noch, SIE müßten
In Iıhrem eDrauc andauernd erlaute werden Aus theologischen
Konstrukt!  en ge n der ege!l weder sonderlich Schöne noch
sonderlich altbare Rituale ervorf‘ (Je 1978, 110)

Sakramentales Ausagıeren anstelle VOor ethischer Prohibition
Wenn en wirkliches Durcharbeiten der modernen symbolischen Arti-
kulationsformen vorzugswelse en mıt ıturgischen Hlementen gesättig-
ter Prozelß ware, ann en In diesem Iıturgischen Geschehen NIC
n ersier ınıe ethisch-moralische Prämissen vorherrschen. sondern
viel her das Pendant ZUT lıturgischen Feler, das Sakrament Ich alte
dıe religiıÖse ene der sakramentalen Begegnung des modernen
portfans mıt seınen Motivationen, seınen Sehnsüc und mıt dem
geheimnisvollen Trieben, dıe ıhn zun eıner bestimmten
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Mannschaft machen, fur ıne notwendige Vision der Heilung VO Fa-
natismus, WeNn}_n anders kKeine LÖSUNGg mehr unden werden kann.
enn DOSItIV und erstaunlich uch ist, daß FU  allfans unbe-
ußt ıne Hreite Palette Von rtuellen Artikulationsformen für sıch g —funden en und diese weitertragen, beängstigend ahnlich Ist de-
en Dsychischen Konstitution jener Von Menschen, die Sıch Im Kriegs-zustand einden ugen Drewermann ührt In diesem Zusammen-
hang als Grundlage des Krieges das Problem eINeS xtiremen, rituell
überformten Territorialismus auf dessen Hintergrun vier typische(Gjesetze der Gruppendynamik iinden SIN
1) DIEe Konvergenz der Meinungen mu ß sichergestellt senn
2) ES eIrSC ıne eindeutige Immung alles Fremde
3} Untereinander Ird ıne trıkte Kangordnung etiabDlıe
4) Man konzentrie sıch auf eınen gemeInsamen Gegner.
DIE Konsequenzen AUS einer solchen Haltung sSInd natürlich, daß Jeglıcher Gegner Von einer bestimmten uie ab NIC mehr als Mensch
betrachtet wird, sondern als rechtloser Eindringling, und daß die DET-sÖönliıche Selbstachtung NUrTr noch ennn aggressives Erscheinungsbild
gebunden Ist (vgl Drewermann 1991, S6ff
DIe Ursachen eInes sölchen Verhaltens SIN nach Drewermann In Ee1-
11e Gefühl der ngs und des Nichtgenügens suchen: Der Einzel-

SIE sıch mı seIner eigenen KOonNtINngenz und Zerbrechlichkei Im
KOSMOS überfordert und verSuchl, mı SIrıkien Regeln Uund IgidemGruppenverhalten SEeINE eigene XISTIeNZ sıchern amı ber VeT-
trickt ET sıch Iımmer mehr In ıne „Spirale der ngst“, n der auf Ag
gression NUur noch Aggression Tolgen kann, moralısche Appelle errei-
chen hıer nıchts mehr Der Handelnde SUC eigentlich ıne He!l-
mal, die viel Halt und Geborgenheit geben Im iImstande Semiı
mu  e! WIE SIE nıchts und nıemand auftf der Welt geben kann DIE Ag-
SIVITA aus der Verzweiflung des Daseıins heraus kann NIC
etihısch abgemahnt werden, SIEe muß sakramental eruhigt werden
Eingefleischte FU  allfans en ıne ro Bindung ihrem Jewel-
Igen Verein, weıl SIE Von Ihm alles erwariten, Was „dıe elt“, dıe Famlı-
lle, dıe Gesellscha ihnen bislang vorenthalten hat Heimat, Annahme,
Bestätigung, Sinn eIıne Aufgabe, Gemeinschaft. nbetung, Verehrung
USW Aber oft mussen SIE erleben, daß SIE OC für OC auf
ere ans reffen, dıe alles das VOTN eınem anderen Vereıin mıf nde-
[61] Fahnen und anderen „Werten“ erwarten Da n rigiden Gruppen-
zusammenhängen aber die Stärke der eigenen Gruppe iImmer auf
KOsten der wertung der „Fremden“ sSia  ınden muß, kann dieser
on offensiıchtlich kKaum anders als mıt Gewalt gelöst werden DIe
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einzZIge Chance, den on der Wurzel behandeln, sehe ich
darın, den ans In den Fanprojekten eINe Heırmat bieten, einen

enen Man SIE nımmt, Ihnen Zu und uch inren Angsten
latz einräumt Sollte von Seilten der ans annn en Interesse reill-
glösen Hragestellungen auftreten, WeIıl [an SIE z R mıf den eigenen
Ausdrucksformen konfrontie und Ihnen erklärt, welche tiefen Wur-
zeln ıhr Verhalten hat, könnte [Nan}\n Umständen ın Kommen,
sakramental auszuagleren, Was OC für OC UNDEWU Bti-Kkulthaft
In den Stadien ZUr Sprache omm Das Sakrament der Fucharistie Ist
]I natürlich Vvon größter Relevanz, weiıl n der orm des Got
essens“ oral-agressive Tendenzen sakramental ausgelebt und DEe-
friedigt werden können. Im Sakrament der EFucharistie Ird das die
Menschheit VOoTI jeher geißelnde ema der Gewalt NIC ethisch ab-
gemahnt der auf andere Welse unteraruc) sondern VOITN Ott her
erlaubt und vergeistigt.
„Fragen wır UNnS, welch ıne LÖSUNG m Umgang mıt der menschlichen
Aggression von dem Sakrament der Fucharıiıstie als dem zentralen
Symbol des Christentums VOT diesem Hintergrun ernolien Ist,
Iäßt siıch Dereıts als ersties 9 daß die FUuC  MS sıch reilg!-
onspsychologisch AZUu estimm ist, diıe aggressiven mpulse des
Menschen gerade NIC nach einer moralıschen Radıkalkur
verbileten der verdrängen, sondern anzunehmen, integrieren
und als Telıl einer sinnvollen Ördnung interpretieren. (63) IC die
Illusion eines Lebens hne Zerstörung Ist die eigentliche reilgiöse
Verheißung sölcher ıten, sondern dafß der notwendige Ante!ıl
menschliıcher Zerstörungsarbelit n sıch selber NIC zerstörerisch SemI
muß, wenn ET geheiligt und Zu en zugelassen ırd wIıe die
Iımmer wieder vergeblichen ethiıschen Anweilsungen, diıe menschliche
Aggression als Angstigendes, Gefährliches und Schädliches
mıt ersian und ıllen niederzuhalten und bekämpfen, leg der
eligion gerade der Heiligung, der Einbeziehung des aggressiven
Potentials der menschlichen Psyche In und UurcC Destimmte heilige
Handlungen“ (Drewermann 1991 „ 3017
Ich kann diesen wichtigen edanken EFnde dieser Arbeit [1UT als
Vision aufleuchten assen und bın mır daruüuber Im klaren, daß noch
en sehr welter Weg Serın wird, DIS Kırche und „Welt“ n en espräc
eıintreten kKönNnen, UrCcC das ıturgie und Sakrament wieder n den
Alltag EINZUG nähmen. Aber D gibt Ansatzpunkte, dıe In den Formen
des Verhaltens z B uch der FU Bballtans legen.
Auf, neben und das Spielfeld des Fußballplatzes zelebrieren dıe
ans allwöchentlich das für SIE oftmals Lebensmittelpunkt ist
Das kultische Ausagıeren all dieser Affekte mMUu dıe ans meıner
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Meinung nach viel interessanter machen für dıe Kirche, enn SIE SIN
Dereıts ıne spielende Gemeinde. !0 Wenn gelänge, manche der
Impulse, Fmotionen und Affekte gemeinsam reflektieren und viel-
eıcht uch sakramental durchzuarbeiten, ware das eın großer Fort-
chrıtt für die Zusammenarbait Von Kırche und Sport DIe größte Ge-
memsamkaeltt beider Bereiche, nämlich das rıtuell-kulthafte Verhalten,
ware ann ZUuT Brücke geworden. Das piel Ist die ne des Lebens,
OD un Fußball der kirchliche Liturgie, das piel möchte Horizonte
aufbrechen assen, möchte immer wieder klar machen:
„Wo ott selbst als Mensch In UuUNsSsere Scheıimbar geschlossene
Spielordnung einbricht, lle uUNsere Worte Da können WIr
MUTr noch mıt Paulus sprechen VOT der Torheit und der CAhwache
Gottes der mıt dem großen Lehrer Gregor VO piel Gottes
Rahner 195/, 45)
Der Fußball Ist eIn eiınfaches piel Deshalb [äßt ET Sıch onl uch
eınfach zu Sprachrohr machen für eınen YaNzen KOSMOS menschlıi-
cher Bedurfinisse Sicher uch für das allergrößte: Der Mensch Ist
heılbar reiligiös!
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